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Zum Volksentscheid.
Minister a . D. Hermann Dietrich M . d . R . schreibt zum

Volksentscheid:
l wenn diejenigen , welche fetzt die wildesten Anhänger der
lkntvignnng der Fürstenhäuser sind, ein wenig Objektivität
bchähen, dann wüßten sie, daß die Sünder , welche die gegen¬
wärtige unglückselige Aktion letzten Endes zu verantworten
haben,.in ihren eigenen Reihen sitzen. Der totalen Unfähig¬
keit zahlreicher Revolutionsregierungen ist es zu danken, daß
die Auseinandersetzungmit den Fürsten in den meisten deut¬
schen Staaten nicht alsbald nach dem Umsturz nach politi¬
schen Grundsätzen vorgenommen wurde . Es ist für alle diese
Staaten eine Schande , daß heute , nach nahezu acht Jahren,
dank der damaligen Versäumnisse heute das Volk aufgerufen
wird , diese Frage zu erledigen . Aus dieser Stellungnahme
ergibt sich , daß es zum mindesten auch kein Ruhmesblatt ist
für den Reichstag und vornehmlich für die großen Fliigel-
parteien, die Sozialdemokraten und die Deutschnationalen,
daß ein verständiger Kompromiß in der ganzen Angelegen¬
heit im Reichstag nicht zustande kam . Zch persönlich Lin
daran mehr wie unschuldig. Der ursprüngliche Gesetzent¬
wurf, welcher die Länder ermächtigen wollte , die Ausein¬
andersetzung durch Gesetz zu regeln vom November v . Zs.
ist mein ausschließlichesgeistiges Eigentum und von mir mit
zwei anderen Herren zusammen auch redigiert . Aber die
„Klugheit " derjenigen , die nicht einen vernünftigen Ver¬
gleich wollen, sondern parteipolitische, Geschäfte mit dieser
Sache machen wollen, hat dahin geführt , daß die Regie¬
rungsparteien im Reichstag bei Len großen Flügelparteien,
den Deutschnationalen und den Sozialdemokraten mit ihren
Verständigungsversuchen keine Gegenliebe fanden . Und jetzt
ist das Volk aufgerufen zu einer Entscheidung, die sachlich
Nicht zu verantworten und praktisch nicht durchzuführen ist.
Das gesamte Vermögen der Fürsten , ihrer Familien und
Familienangehörigen soll ohne Entschädigung enteignet
werden. Natürlich wird man ihnen Schuhe und Strümpfe
belaßen, obwohl von radikalen Gegnern des Entscheides auch
solche Behauptungen kommen werden . Tatsächlich aber
würde ihnen nach diesen Bestimmungen des Entwurfs nicht
einmal das Mobiliar bleiben . Für Baden bedeutet die An¬
nahme des Entscheides nicht nur , daß das Abkommen mit
dem Großherzog über den Haufen geworfen und ihm die
Nutzungen, di« ihm zugestanden sind , genommen werden,
sondern daß auch sein in der Revolution unbestrittenes Pri¬
vateigentum weggenommen würden . Der Prinz Max aber
müßte die Herrschaft Salem , die schon in den vierziger Zäh¬
ren des vorigen Jahrhunderts von Professor Mittermeier
als Privateigentum begutachtet ist, herausgeben.

Nun bin ich der Letzte, der das Privateigentum für ein
unumstößliches Dogma erklärte . Der Eigentumsbegriff hat
im germanischen Recht im Laufe der Jahrtausende stark ge¬
wechselt und er wird auch in Zukunft wechseln. Und in
einer Zeit , wo Millionen ums Leben gekommen sind, ist das
Eigentum schließlich nicht das höchste Gut . Aber eines muß
man verlangen , daß, wenn einmal ein Volk sich eine Ver¬
fassung gegeben hat , wie das deutsche in Weimar , so müssen
die Grundsätze dieser Verfassung beachtet werden . Zn dem
Grundrecht der Weimarer Verfassung steht aber , daß alle
vor dem Gesetze gleich sind, auch die ehemaligen Fürsten , und
daß das Eigentum von der Verfassung gewährleistet wird.
Davon weicht man nicht ab , wenn man durch Gesetz strittige
Rechtsverhältnisse, wie sie bezüglich des Fürsteneigentums
meist vorliegen , nach Billigkeit ordnet , wohl aber dann,
wenn man den Fürstenhäusern einfach alles , auch das un¬
bestrittenste Privateigentum , wegnimmt . Sodann aber sind
die politischen Folgen unübersehbar . So verheerend es für
den monarchischen Gedanken war , daß zahlreiche Fürsten¬
häuser in einer wenig vornehmen Art unerhörte Ansprüche
an die Staaten stellten, so unklug ist es jetzt , die Fürsten zu
Märtyrern zu machen . Dazu kommt aber , daß der gegen¬
wärtige Reichspräsident die Enteignung der Fürsten nicht
durchführen, also abdanken wird . Wo will das deutsche Volk
eine« geeigneten Kandidaten für die Präsidentschaft her¬
nehmen , der dann den Entscheid vollzieht ? Aber selbst , wenn
ein solcher gefunden wird , glaubt ein Mensch , daß dann Bay¬
ern sich fügen wird und die Wittelsbacher enteignet ? Geht
Uns aber letzten Endes nicht die Reichseinheil , die wir end¬
gültig gerettet glaubten , über alles , auch über die ihr gegen¬
über unbedeutende Frage des Entscheids über die Fürsten¬
vermögen ? Die Tatsache, daß wir das Reich erhalten haben,
hat uns bereits wirtschaftlich wieder zur Hauptmacht des
Kontinents gemacht . Die Sprengung des Reichs, und wenn
nur Bayern hinausginge , wurde die Arbeit von Jahren
ksuserfen . Klus« Leute meinen, man könne dann , wen» der

Entscheid durchgegangen sei , im Wege der Gesetzgebung die
Schärfen mildern ; vielleicht ginge es im Wege eines Aus¬
führungsgesetzes. Vor diesem Standpunkt möchte ich drin¬
gend warnen . Was soll denn die Anrufung des souveränen
Volkes, wenn dann der Reichstag , der eben erst versagt hat,
durch ein Ergänzungs - oder Ausführungsgesetz den Mehr-

z heitswillen des Volkes, das er vertritt , alsbald korrigiert.
; Für mich vollends ist die Annahme des Entscheids aus
! badischen Gründen vollkommen unmöglich . Wir haben mit
! den Zähringern nicht in Feindschaft gelebt , als der alte
> Staat zerbrach . Wir haben uns schwer von ihnen , aber zum
? wenigsten in einer anständigen Form getrennt . Wir haben

eine Auseinandersetzung gemacht , die wir zugleich mit der
Verfassung verabschiedet haben ; und das alles haben wir

I feierlich versprochen , zugesagt und beschlossen . Ich kann nicht
j das widerrufen , was ich damals mit der gesamten badischen
! Regierung und mit dem gesamten badischen Landtag in ein-
s mütigen Abstimmungen getan habe . Zch empfehle den ba-
j dischen Staatsbürgern , sich in jene stürmische Zeit zurück zu
; versetzen und sich zu besinnen, wie sie damals gedacht haben,
j Auch wenn man wie ich in den heutigen Staat fest hinein-
^ gewachsen ist und weiß, daß er die alleinige Basis unserer
i Zukunft ist, muß man sich hüten , wenn anderswo Fehler
f gemacht worden sind, das , was man richtig und anständig
! gemacht hat , zu widerrufen und verkehrt zu machen . (Aehn-

kiches kann man auch von Württemberg und seinem Fürsten¬
haus sagen .)

! Man muß hoffen, daß der Volksentscheid durchfallt , und
^ man muß erwarten , daß dann die Parteien des Reichstages

sich darauf besinnen, daß es ihre Aufgabe und ihre Pflicht ist,
eine so schwierige and für einen BolksentscheiL gänzlich un-
geignete Frage wie die Auseinandersetzung mit den Fürste»
im Wege eines vernünftige « Kompromisses zu regeln. ^

*
Dr . Wienbeck , M . d . R . , Handwerkskammersyndikus,

schreibt:
über Sinn und Zweck des Volksentscheides am 20.

Juni herrschen in allen Schichten des Volkes die unklarsten
Vorstellungen . Ein alter Forstaufseher fragte mich neu¬
lich mitten im Walde , wie er sich bei der Abstimmung ver¬
halten solle. Er selbst und manche Bauern der umliegen¬
den Dörfer seien der Ansicht , daß die Fürsten etwas von
ihrem Besitz abgeben könnten. Als ich ihm klarmachte,
daß es sich nicht um irgendeine Abgabe , sondern um eine
völlige Enteignung handelt , geriet er in das
größte Erstaunen und äußerte sich dahin , daß man doch
auch den Fürsten etwas als Eigentum belassen müßte,
Ihm und seinen Freunden sei es völlig neu , daß der
Volksentscheid die völlige Enteignung forderte.
Unter diesen Umständen darf man natürlich überhaupt
nicht zur Abstimmung gehen.

Wie im Bauernstände und bei den Landleulen , so ist
man sich auch im gewerblichen Mittelstände vielfach nicht
klar über die Bedeutung der Abstimmung ; so haben z. B.
manche Verbände , die Teile des Handwerks oder des
Einzelhandels umfassen, sich nach beliebten Vor¬
bildern als neutral gegenüber dieser Abstimmung erklärt,
d. h. sie wollen weder eine Parole für ihre Mitglieder
ausgeben , noch Mittel , um den Volksentscheid zu be¬
kämpfen. Diese Haltung muß im Interesse
dieser Stände durchaus bedauert werd . en.
Der tiefste Sinn des Volksentscheides ist der , zum
erstenmal im deutschen Recht das Grund¬
recht eines Staatsbürgers auf Privat¬
eigentum zu erschüttern.

Deswegen verkündeten die Berliner Straßenredner,
die seinerzeit für das Volksbegehren eintraten , überall,
daß man , wenn die Fürstenenteignung gelänge , sodann an
die Enteignung des Haus - und Grund¬
besitzes gehen würde . Auf diese Weise will man das
Ziel der Enteignung , des Besitzes überhaupt , also die
Sozialisierung, erreichen. Dieser Kampf und sein
Ziel haben also mit Parteipolitik nichts mehr zu tun , son¬
dern es ist der Angriff des Bolschewismus
ausdenbürgerlichenBesitz. Ein solcher Angriff

i muß durch eine starke , offene Einheitsfront aller besitz¬
erwerbenden Stände bekämpft werden . Der Handwerks-

! Meister , der Kaufmann , der Einzelunternehmer , ja auch
I der Arbeiter mit kleinem Haus - und Landbesitz schaufeln
! anihremeigenenGrabe, wenn sie den sog . Volks¬

entscheid nicht auf das schärf st e abwehre n . Die
politischen Parteien , in erster Linie die Deutschnationalen,
führen diesen Kampf fürjeden Staatsbürger , auchfür
die Fürsten; es muß aber erwartet werden , daß die
Erwerbsstände , die es angeht , dem Kamps nicht untätig Zu¬
sehen.

Der Bauer , der Kaufmann , der Handwerker , der
Arbeiter mit eiaenem Beüß kann und muß den Kampf da-

. durch führen , daß er die Parole „Nichthingehenzum
! Volksentscheid ! " nicht nur für sich und seine Familie,

sondern für seinen ganzen Bekanntenkreis auf das schärfste
vertritt und überwacht . Wer für den Volksentscheid ein-
tritt , ist der geschworene Feind dieser Er¬
werbs st ände und muß bekämpft werden u m d e r
einfachen Selbsterhaltung willen, die nicht
das Geringste mit politischen Zielen und Programmen zu
tun hat.

Der Sparerbund zum 20.
*

Juni
*
1826 . Vorstand und

! Beirat des Sparerbundes für das Deutsche Reich haben
! zu der Stellung des Sparerbundes gegenüber dem Volks-
i entscheid über Fürstenenteignung folgenden Beschluß ge¬

faßt.
- Der Sparerbund will demnächst ein Aufwertungsbegehren
k mit anschließendem Volksentscheid durchführen . Er kann da-
s her keinerlei Maßnahmen empfehlen, die geeignet sind, das Jn-
s teresse der breiten Volksschichten an dem wichtigsten Akte der
i Volksgesetzgebung, nämlich der Abstimmung zum Volksentscheid,
! abzuschwächen . Deshalb rät der Sparerbund seinen Organi-
k sationen, den Gläubigern und Sparern zu empfehlen, an dem
j Volksentscheid am 20 . Juni 1926 durch Abstimmung teilzuneh-
! men und so zu stimmen, wie es der eigenen lleberzeugung ent¬

spricht. Entsprechend dieser Parole des Reichsverbandes , die
r sich mit einem schon früher gefaßten Beschluß des Stuttgarter
! Vorstandes und Ausschusses deckt, fordert der Württ . Sparer-
! bund die württembergischen Sparer , Gläubiger und Rentner
i auf, sich am Volksentscheid durch Abstimmung zu beteiligen und
! je nach eigener lleberzeugung mit Ja oder Nein zu stimmen.
! Der Sparerbund ist grundsätzlich gegen entschädigungslose Ent-
s eignung privaten Eigentums . Er weist jedoch darauf hin , daß

durch die Aufwertungsgesetze vom Juli 1925 die Massen des
sparenden Volkes entschädigungslos enteignet worden sind und
protestiert auf das entschiedenste dagegen, daß die Regierung
und große politische Parteien auf der einen Seite Recht und
Moral betonen und zum verfassungsmäßigen Schutz des Privat¬
eigentums aufrufen, während sie im Vorjahre diese Grundsätze
ganz mißachtet haben, und jetzt planen , das Volksbegehren des
Sparerbundes , das in maßvoller Weise das begangene Unrecht
wieder gutmachen und Recht und Moral wiederherstellen will,
durch ein Ausnahmegesetz zu verhindern. Es kann nicht zweier¬
lei Recht in Deutschland geben: Schutz des Eigentums der Für¬
sten und Sachbesitzer und Enteignung der Sparer ! Wenn Mil¬
lionen Sparer , Rentner und Gläubiger trotz grundsätzlicher
Gegnerschaft gegen entschädigungslose Enteignung des Privat¬
eigentums am nächsten Sonntag für die Enteignung der Für¬
sten stimmen sollten, so ist daran die widerspruchsvolle Haltung
der Reichsregierung und der betr. politischen Parteien schuld,
welche dem Eigentum der Sparer das Recht auf den verfassungs¬
mäßigen Schutz nicht zuerkennen wollen . Solange man den
Willen zur Wiedergutmachung dieses Unrechts nicht hat , muß
es als Unwahrhaftigkeit und Täuschung bezeichnet werden,
wenn sich die Arbeitsgemeinschaft, die sich für das Eigentum der
Fürsten einsetzt , „Arbeitsgemeinschaft gegen entschädigungslose
Enteignung des Privatbesitzes" nennt.

*

Landwirtschaft und Volksentscheid. Vom Landwirt¬
schaftlichen Vezirksverein wird uns geschrieben : Der von
der politischen Linken veranlaßte Volksentscheid über
die völlige Enteignung der Fürsten verdient das besondere
Augenmerk der Landwirtschaft , weil sich in ihm das von
dieser Seite schon offen ausgesprochene Bestreben zeigt, ein
politisches Ziel , das auf gewaltsamem Wege nicht erreicht
werden konnte, nach und nach auf gesetzlichem Wege zu
erzwingen : Die Beseitigung der Unantastbarkeit des Pri¬
vateigentums . Bei der bekannt landwirtschaftsfeindlichen
Einstellung der Antragssteller dieses Volksentscheids und
der völligen Außerachtlassung der wirtschaftlich lebensnot¬
wendigen Bedürfnisse der Landwirtschaft durch diese ist
es leicht zu verstehen, daß ein Erfolg dieses Volksentscheids
den Appetit der Linken anregen wird , den Besitz durch die
Schaffung irgendwelcher Enteignungsmöglichkeiten zu
schwächen und politisch zu knebeln. Wen diese Maßnahmen
dann zuerst treffen würden , davon erhielten die Landwirte
einen kräftigen Vorgeschmack in den recht erheblichen Ein¬
griffen in die Rechte des Grund - und Hausbesitzes (Woh¬
nungszwangswirtschaft , Baulandgesetz u . a . ) und in der
wirtschaftsfeindlichen den Bauernstand fast erdrückenden
Steuerpolitik . In der Auseinandersetzung des Staates
mit den Fürsten dürfen die selbstverständlichen Erundge-
bote des Rechtsstaates nicht verlassen werden . Dieser For¬
derung entspricht ein von der Regierung vorgelegter Ge¬
setzentwurf. Die Regierungsparteien haben sich in einer
gemeinsamen Erklärung dafür eingesetzt , daß das zu schaf¬
fende Gesetz den Fürsten nur das Vermögen belassen wird,
das sie als unzweifelhaftes Privateigentum erworben ha-

f ben . Das ist die geeignete Grundlage auch für die Stel-
! lungnahme der Landwirtschaft . Den Volksentscheid am
? 20 . Zuni muß der Bauer deshalb strikte ablehnen und sich
! von der Beteiligung an ihm auf alle Fälle fernhalten . Da-
: zu bestimmen ihn nicht nur staatserhaltende Beweggründe.
: Es geht dabei um sein eigenes Hab und Gut . Um seiner
! Vorfahren willen , deren Tradition ihm feinen Hof und

Betrieb erhalten , um seiner Eelbsterhaltung und um die
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Zukunft seiner Kinder willen mutz der Bauer fern bleiben
von einer Handlung , deren Tragweite für den Besitzenden
gar nicht abzusehen ist . Ein Bauer , der sich an der Ab¬
stimmung am 20 . Juni beteiligt , legt damit die Axt an
die Wurzel seiner eigenen Existenz. Das tut er auch
dann , wenn er mit „Nein " abstimmt , denn nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen mutz bei dieser Abstimmung min¬
destens die Hälfte aller Wahlberechtigten überhaupt ihre
Stimme abgeben (gleichgültig ob mit Ja oder Nein ) , wenn
der Volksentscheid Geltung haben soll . Es kann also der
Fall eintreten , datz der Volksentscheid wegen einer ein¬
zelnen Nein -Stimme zugunsten der Antragsteller ent¬
schieden wird , wenn von bespielsweise 40 Millionen Wahl¬
berechtigten 20 Millionen und Einer abstimmen und dieser
Eine mit Nein stimmt , denn dann hat Einer mehr als
die Hälfte abgestimmt . Schon dieses sonderbare Abstim¬
mungsverfahren mutz nachdenklich stimmen und ist ein
Grund mehr für den Landwirt , die Abstimmung auf alle
Fälle abzulehnen.

Neues vom Tage
Reichskanzler Dr . Marx über die Lage der Landwirtschaft

Berlin , 17 . Juli . Der Reichskanzler Dr . Marx gewährte einem
Vertreter des WTB . eine Unterredung , in der er über die Lagt
der Landwirtschaft folgendes ausführte : Voll ernster Sorge sieh!
der Landwirt jetzt die Ernte kommen , die in weiten Gebieten und
in den wichtigsten Feldfrüchten hinter der vorjährigen Ernte
wohl Zurückbleiben wird , während die Schuldcnverbindlichkeiten
des Landwirtes gegenüber dem Vorjahre nicht geringer gewor¬
den sind . Die Ueberfübrung der schwebenden Schulden in einen
länger befristeten Nealkredit machte seit der letzten Ernte zu¬
nehmende Fortschritte . Es darf nicht dahin kommen, datz unter
dem Druck der schwebenden Schuld der Landwirt , wie im Vor¬
jahre es häufig der Fall war , zu einem vorzeitigen Auf-den-
Marktwerfen seiner Ernteerträgnisse zu Schleuderpreisen ge¬
bracht wird . Die neuerrichtete , mit beträchtlichen Geldmitteln
ausgestattete Eetreidebandelsgesellschaft wird durch ihre Ge¬
treideankäufe hier regulierend eingreifen . Ferner ist durch die
Verhandlungen mit der Reichsbank und der Preußischen Zen¬
tralgenossenschaftskasseVorkehrung getroffen , datz der Landwirt
auf Grund eines in sicherem Gewahrsam eingelagerten Getrei¬
des einen Kredit erhält , ohne datz zunächst ein vorzeitiges Auf-
den-Marktbringen dieser Getreidemengen erforderlich ist . Gleich¬
zeitig wird die erleichterte Lage des Geldmarktes auf eine ela¬
stischere Gestaltung der Fälligkeitstermine der schwebenden
Schulden hinwirken . Die Aufbringung der im Oktober und
November fälligen Rate der Rentenbankabwickelungskredite ist
von der Rentendankkreditanstalt im Benehmen mit der Reichs¬
regierung durch namhafte Rückstellungen für diesen Zweck er¬
leichtert . Die Reichsregierung wird zusammen mit der Reichs¬
bank bemüht sein, die von den Zentralinstituten durchgeführte
Herabsetzung des Zinssatzes in immer zunehmendem Umfange
auch bei den örtlichen Kreditstellen in Auswirkung zu bringen.
Daneben bleibt die Hauvtsorge , dem Landwirt ständige Sicher¬
heit dafür zu verschaffen, datz er die Früchte seiner Arbeit zu
Preisen absetzen kann, die seine Unkosten decken und seine Mühe
und Arbeit lohnen . Es muh wieder dazu kommen, datz zwischen
den Kosten für die Bedarfsgüter der Landwirtschaft und den
Preisen ihrer Erzeugnisse ein angemessenes Verhältnis besteht.
Dafür muh vor allem eine Voraussetzung geschaffen werden , das
ist die Stärkung des inneren Marktes . Diese herbeizufübren , ist
neben der Notwendigkeit , den deutschen Export nach allen Län¬
dern zu fördern , eine der wichtigsten Aufgaben der Reichsregie¬
rung . Unter diesen Gesichtspunkten mutz und wird die Handels-
vertragspolitik zu führen sein.

Konferenz der deutschen Ernährungsminister
München, 17. Juni . Für die Freitag vormittag in Mün¬

chen unter dem Vorsitz des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft zusammentretende Konferenz der deut¬
schen Ernährungsminister ist folgende Tagesordnung aus¬
gestellt worden : Zoll- und Handelsvertragsverhandlungen,

Finanzierung der kommenden Ernte (Deutsche Getreidehan¬
delsgesellschaft , Getreidelombard ) , landwirtschaftliche Kre¬
ditfragen und die Lage der Milchwirtschaft, insbesondere
Abänderung der Verordnung über den Verkehr mit Milch.
Im Anschluß an diese Tagung ist am 19. Juni die Besichti¬
gung der bayerischen Moorkulturanstalt Bernau vorgesehen.

Gegen ein Kabinett der nationalen Einigung
Paris , 17 . Juni . Briand hatte heute vormittag mit Her-

riot und Poincare sowie dem Abgeordneten Louis Martin
von der republikanisch-demokratischen Vereinigung und
mehreren sozialistischen Abgeordneten verhandelt . Havas
zufolge handelt es sich lediglich um einen Meinungsaus¬
tausch über die Bildung des Kabinettes und über die zur
Durchführung des Finanzprogrammes geeigneten Mittel.
Poincare hatte später mit Peret eine längere Unterredung
im Finanzministerium . Die Kammer ist heute zu einer kur¬
zen Sitzung zusammengetreten , in der die Vertagung aus
Dienstag beschlossen wurde.

Paris , 17 . Juni . Nach Beendigung seiner Vormit¬
tagsbesprechungen empfing Briand die Pressevertreter,
denen er u . a . erklärte , datz es sich bei den bisherigen Ver¬
handlungen lediglich um Programmfragen gehandelt habe.
Er wolle nicht ein Ministerium zusammenbringen , das
bereits kurz nach seinem Jnslebentreten mit Schwierig¬
keiten zu kämpfen habe.

Die Beziehungen Englands zu Russland
London, 17. Juni . Nach Blättermeldungen hält die eng¬

lische Regierung einen Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zu Rußland wegen der Unterstützung des englischen
Generalstreiks durch russische Gelder nicht für gerechtfertigt.
Gleichwohl beschloß sie einen Unterschied zwischen den diplo,
malischen Vertretern Rußlands und dessen Handelsorgani¬
sationen zu machen . Sie wird die bisher den Mitgliedern
der Handelsorganisation eingeräumten diplomatischen Vor¬
rechte stark beschneiden und Maßnahmen gegen eine Voll¬
endung dieser Organisationen zum Zweck einer Sowjet¬
propaganda ergreifen.

England stabilisiert den belgischen Franken
Brussel, 17. Juni . Nach seiner Rückkehr aus London er¬

klärte der belgische Finanzminister Francqui , datz es ihm
gelungen sei , in London erneut Kredite zu erhalten . Nachder inneren Stabilisierung werde die Regierung daran
gehen können , den Franken zu stabilisieren.

China bleibt im Völkerbund
Paris , 17 . Juni . Nach einer Meldung des „Matin " aus

Genf hat der erste chinesische Delegierte beim Völkerbund
erklärt , China habe nicht die Absicht, sich vom Völkerbund
zurückzuziehen.

Unterdrückung der elsatz-lothr . Autonomiebewegung
Paris , 17 . Juni . Wie Havas aus Stratzburg meldet,

hat der Straßburger Gerichtshof erster Instanz den Notar
Dätzle aus Benfeld , der das autonomistische Manifest des
Heimatbundes mit unterzeichnet hat und der bei der Ge¬
richtsverhandlung die volle Verantwortung für seine
Handlungsweise ausdrücklich auf sich nahm , seines Amtes
enthoben.
Ein Requiem für die Kriegsgefallenen aller Nationen

Rom , 17 . Juni . In der Krypta der Friedensgedächt¬
niskirche, die durch päpstliche Initiative errichtet wird,
fand heute ein Requiem für die Kriegsgefallenen aller
Nationen statt . An dem Katafalk lagen unter trauerum¬
florten Gewehrpyramiden die Fahnen sämtlicher Staaten,
die an dem Krieg teilgenommen haben , darunter auch die
rot -weitz-rote Oesterreichs und die schwarz -weißrote
Deutschlands . Bei der Feier waren Vertreter sämtlicher
Behörden und des diplomatischen Korps anwesend.

Nr . 139
Sprengung einer deutschen Versammlung durch

! Aufständische
' Königshütte , 17 . Juni . Die Deutsche Volkspartei ver¬

anstaltete heute abend im Saale eines Hotels einen Vor-
! tragsabend . Kurz nachdem der erste Redner zu sprechen
! begonnen hatte , entstand vor dem Hause ein Tumult , der
! von den Insurgenten verursacht worden war und sich bald

darauf auch im Saale fortsetzte. Die Versammlung wurde
j von den Eindringlingen gesprengt , wobei der Abgeordnete
s Eoldmann mißhandelt wurde . Bei ' der im Saale ent-
j standenen Panik trugen mehrere Personen Verletzungen
; davon . Der Polizeischutz erwies sich als ungenügend ob-
? wohl die Versammlung angemeldet und genehmigt war

Württembergischer Landtag.
! Stuttgart , 17. Juni . In der heutigen Sitzung des Landtages
! wurden die gestern zurückgestellten Abstimmungen nachgeholtDabei wurde der Ausschutzantrag angenommen , betr . Senkung
- der Baukosten und Förderung der privaten Baugesellschaften
r sowie der gemeinnützigen Baugenossenschaften. Angenommen
! wurde ferner ein Antrag Dr . Schermann (Ztr .) , die Preis-
s bildung der Baustoffsyndikate einer eingehenden Prüfung zu
) unterziehen und ein Antrag Dr . Wider (V .P .) , die Baustoff-
! stelle aufzuheben . Abgelehnt wurde ein kommunistischer Antrag
? die Erträgnisse der Gebäudeentschuldungssteuer in vollem llm-
j fang dem Wohnungsbau zuzuführen und ein Antrag Pflü-i. ger (Soz .t , die Polizei an die Gemeinden zurückzugeben . Meanderen Anträge wurden an den Finanzausschuß überwiesen.Der Gesetzentwurf über Bürgschaft des Staates bei Ausfuhrge¬

schäften nach Rußland und der dritte Nachtragsetat betr. För¬
derung des Luftverkehrs wurden in erster Lesung debattelos
erledigt . Bet Fortsetzung der Beratung des Etats des Inner»
teilte Minister Bolz zum Kap . 22 (Staats - und Privatirren-
anstalten ) mit , datz in Zwiefalten ein Irrer morgens tot auf¬
gefunden wurde , datz sich aber keine Klarheit darüber ergab ob
der Irre die Verletzungen schon bei der Einlieferung hatte öder
erst nachher erhielt , weshalb die Staatsanwaltschaft das Ver¬
fahren einstellte . Beim Kap . 23 (Gesundheitswesen) gab es
eine längere Debatte über den Ausschubantrag , eine besondere
staatliche Anstalt für tuberkulöse Kinder zu errichten. Minister

i Bolz stellte sich auf den Standpunkt , daß für die Anstalt kein
; Bedürfnis vorliege und datz es besser wäre , die bestehenden An-
! stalten und die Eltern zu unterstützen . Ein Antrag Dr . Scher-
s mann (Ztr .) , an Stelle der Errichtung einer staatlichen An-
i stalt die Bestrebungen der auf dem Gebiet der Tuberkulosefür-
, sorge tätigen Körperschaften und Verbände ( Charitasverband
) und Verein für Volksbeilstätten ) durch ausgiebige staatliche
? Zuschüsse zu fördern , angenommen . Der Abg. Pollich (Ztr .)
s wies darauf hin , datz die Verschickung schwäbischer Kinder ins
. Banat , an die Nord - und Ostsee , allmählich zu Auswüchsen und
? Verstiegenheiten geführt habe und datz die Kinder innerhalb
; der schwarz - roten Trenzpfähle viel besser untergebracht wären.
! Beim Kap . Veterinärwesen wurde nach längerer Aussprache
S der Ausschutzantrag angenommen , zu erwägen , ob angesichts
! der guten Wirkung der Behandlung der Maul - und Klauen¬

seuche durch Impfung Erleichterungen in den Absperrungsmab-
! regeln zugelassen werden können und zu prüfen , ob es nicht
j möglich ist , die Freigabe der verseuchten Gehöfte durch Ober-

amtstierarzt und Oberamt gleichzeitig durchzuführen . An«e-
j nommen wurde ferner ein Antrag Rank (3tr .) , den Geflügel-
s Händlern zu ermöglichen, datz sie Nutzgeflügel verstellen, sofern
- sie mit diesem Geflügel nicht in Berührung kommen . Beim
? Kap . 25 (Landeshebammenanstalt ) wurde ein Antrag der weib-
j lichen Abgg. Planck -Rist - Hiller auf Neuregelung der Ver-
! bältnisse im Hebammenberuf gegen die Stimmen des Bauern-
s bundes angenommen . Minister Bolz bedauerte , datz der Ver-
: trag mit der Stadt Stuttgart wegen Neubaues der Landes-
! Hebammenschule immer noch nicht abgeschlossen ist . Schließlich
> wurde noch in die Beratung des Kap . 77 (Straßen - und Wasser¬

bau ) eingetreten . Die Großen Anfragen betr . die Hochwassev
; schäden werden in der morgigen Sitzung zur Behandlung kom-
i men.
j - > > > ,

Die köstliche Perle
Original -Roman von Karl Schilling

11) (Nachdruck verboten)
Der Platz am Oberende der Tafel war frei . Er gebührte

Frau Kommerzienrat . Sie war heute abend nicht erschienen.
„Migräne ! Habe sich zeitig zur Ruhe begeben. Lasse sich

entschuldigen. Habe Verdruß gehabt !"
Ihr Gatte schien darüber keineswegs betrübt zu sein . Ihre

Ehe war ja nur ein konventionelles Hinleben , und es hatte
schon einigemal in Falkners Gegenwart peinliche Ausein¬
andersetzungen gegeben.

Dr . Falkner fühlte sofort : datz die Schwiegermutter nicht
zum Abendessen erschien , sollte ihn kränken , das sollte ein
Teil ihrer kleinlichen Rache sein für das , was sich heute in
seinem Sprechzimmer abgespielt hatte.

Nochmals überdachte jene Szene . Nein , er bereute sie
nicht ! Nun würde er wohl ein paar Tage vor ihren Besu¬
chen Ruhe haben.

Müde und langweilig wie eins ferne Fata morgana stieg
sekundenlang vor Falkners Auge das Dutzendhaus in der
Klarstraße auf , das armselige Mansardenstübchen, die tie¬
fen blauen Augen Charlottens , das bleiche, gute Gesicht der
Frau Fertas.

Noch nie war ihm der Aufenthalt bei seiner Braut so
quälend vorgekommen wie heute . Er konnte es sich nicht
verhehlen , datz er erleichtert aufatmete , als er gegen halb
10 Uhr seiner Braut den Gutenachtkuß auf die Lippen
drückte und sich mit einem kühlen Gruße von seinem Schwie¬
gervater verabschiedete.

Während Falkner langsam und nachdenklich seiner Be¬
hausung zuschlenderte , gab es im Schlafzimmer der Wohl-
brinkschen Eheleute noch eine interessante Unterhaltung.

Frau Kommerzienrat konnte wohl kaum an heftiger
Migräne leiden.

Sie hatte sich beim Kommen Falkners schnell in ihr Zim¬
mer begeben, legte sich auf den bequemen Divan und ließ
sich ein sehr opulentes Menu servieren, verachtete es auch

nicht , von dem schweren Scherry ein paar Gläser zu sich zu
nehmen.

Sie glaubte , Dr . Falkner würde sich Vorwürfe machen,
wenn er sie bei der Abendtafel nicht anträfe . Daneben
spürte sie einen gewaltigen Hatz gegen das „Bettelmädchen
mit der Jahrmarktsbrosche "

. Zu ihrem Verdrusse wußte
sie weiter nichts als den Vornamen „Charlotte ".

Ihre niedrige Seele argwöhnte . Ob hier nicht eine alte
Liebesaffäre noch spielte! Man mutzte vorsichtig sein ! Dr.
Falkner war ja das Kind von „Kleinleuten "

, und die heute
von ihm so offensichtlich begünstigte Bittstellerin stammte
zweifellos aus den niedrigsten Volksschichten . Und sie, die
„Frau Kommerzienrätin "

, hatte wenig Vertrauen zu die¬
ser Art Leute.

Man konnte nicht wissen, was das Mädchen beabsichtigte!
Und von Falkner wäre es empörend rücksichtslos gewesen,
sie jenem Mädchen nachzustellen und sie in so häßlicher
Weise zur Abfahrt zu zwingen. Nun , das wollte sie ihm
schon später heimzahlen!

Noch lange lag heute Frau Kommerzienrat wach, grü¬
belte , machte Pläne und ersehnte aufrichtig das Heimkom¬
men ihres Gatten.

Der hatte sich inzwischen in einem Seperatzimmer der
Tritschlerschen Weinstube mit einigen Börsenfreunden nochein paar vergnügte Stunden geschaffen und kam erst gegen
1 llhr in fröhlichster Laune heim.

Er war verwundert , seine Frau noch munter vorzufinden
und die Liebenswürdigkeit , mit der sie ihn empfing, ver¬
riet ihm, datz ihren Geist irgend ein Plan beschäftigen
mutzte , zu dem er hilfreiche Hand bieten sollte.

Scheinbar interessiert höret er ihr zu , während er sichauskleidete und dabei oft die Hand vor den gähnenden
Mund hielt.

Dazwischen murmelte er ein zustimmendes „Ja , ja ! —
gewitzt Gern !" , ohne aber recht zu erfassen , was seine Frau
eigentlich von ihm wünschte.

Dr . Falkner solle ein Liebesverhältnis mit einem Vet-
telmüdchen haben ? Ganz unüberlegt fuhr ihm die einzige

ihn dabei interessierende Frage heraus : . „Ist sie hübsch ?"
Im gleichen Augenblick fühlte er aber , wie unpassend seine
Frage gewesen war . Er suchte sie daher mit einem gekün¬
stelten „So was ! Nein , ganz unerhört !" zu vertuschen,
während er in seinen Gedanken dachte : „Siehe an , Falkner,
der Schäker ! Hätte das gar nicht von ihm gedacht , sieht so
solide und ernst aus ! Na , na , werde mal unter vier Au¬
gen mit ihm sprechen ! "

So — nun stieg er langsam und vorsichtig in sein Bett.
Wie weich nud wohlig die Federn waren!

Die Augen fielen ihm zu . Er war wirklich todmüde, uwd
noch immer predigte seine Frau . Im Halbschlafs hörte er
noch : „Das dürfe nicht geduldet werden , schon um Theosines
willen nicht ! Hier müsse reine Wirtschaft gemacht werde« !
Gleich morgen solle er nach Namen und Wohnort des Mäd¬
chens forschen . Sehr geeignet als Hilfe hierzu erscheine ihr
sein Privatdiener Paul Hsler . Der sei geschickt, klug, vor¬
sichtig und verschwiegen !"

Nun war Herr Wohlbrink eingeschlafen , fest und tief.
„Paul Heler "

, das Wort zog noch im Traume seine Kress«.
Hsler , ja , der war pfiffig!

Als Frau Kommerzienrat die lauten Atemzüge ihr«
Gatten hörte , schloß sie mit einem langen ärgerlichen Seuf¬
zer ihre Rede. Ja , ja , es war eine Not mit diesem Mann «!
Für nichts hatte er Interesse , nicht einmal für das Woht
seines einzigen Kindes!

Da war sie anders , ganz anders ! Sie opferte alles für
ihre Tochter , selbst den Schlaf der Nacht ! Bis zum Morgen
lag sie noch grübelnd und sinnend im unruhigen Halb«
schlummer.

Sie zeichnete sich ihren Plan klar und scharf vor. D»
stand bei ihr fest, daß Falkner aufs genaueste „beobachtet
lverden müsse . Das mit der Brosche war nicht ohne Gefahr»
und sie wollte ihr Kind auf keinen Fall einem Manne an«
vertrauen , der nicht in jeder Beziehung einwandfrei war.

Zu ihrer Genugtuung fand sie in Heler , ihres Gatten
Privatdiener , einen ebenso willigen wie verschmitzten Helfer,.

(Fortsetzung folgt .). ^
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Aus Skadt und Land.
Altensteig , den 18 . Juni 1926.

- Das fortgesetzte Negenwetter wächst sich nach und
nach zu einer großen Sorge aus . Glaubte man am Sonn¬
tagabend und Montag und schließlich auch noch am Diens¬
tag , dem heiligen Veit , es ändere sich die Zeit — und man
bekomme endlich besser Wetter , worauf das Wetterglas
hindeutete , das ständig in die Höhe ging , so täuschte man
sich, denn immer morgens schon begrüßte erneutes Regen¬
wetter den Tag und brachte neue Wettersorgen , so auch
der heutige Morgen wieder . Das Wetterglas ging letzter
Tage wieder ständig zurück und mit ihm auch die Hoff¬
nung auf eine Besserung des Wetters . Mit großer Sorge
sieht besonders der Landwirt , der vom Wetter ganz ab¬
hängig ist, zum Himmel , hoffend, daß er endlich ein Ein¬
sehen haben möge, denn die durch das häufige Regen-
weiter oft sehr maste Frucht beginnt zu fallen , besonders
der Roggen, der seither so vielversprechend dastand . Das
Heu sollte endlich unter das Dach kommen und auch die
Kartoffeln leiden unter dem fortgesetzten Regen . Auch die
Luftkurorte , die Gaststätten derselben und die, welche die
notwendige Ausspannung und Erholung auf dem Lande
suchen, seufzen unter dieser Witterung . Selbst den Wetter-
spahmachern, die es gewiß gut meinen und in dieser re¬
gentrüben Zeit die Herzen der verzagenden Menschen auf¬
zuheitern suchen, dürfte der Spaß vergehen und der Ernst
der Situation vor Augen treten . Es ist aber immer
wieder anders geworden und so ist zu hoffen, daß dies
auch jetzt bald der Fall sein möge und daß uns die Sonne
bald wieder mit ihrem lichten Schein erfreut und die
durch den Regen entstandenen Sorgen verscheucht!

Vom Bezirksrat Nagold . Aus den Verhandlungen vom
14. Juni ist folgendes zu erwähnen : Der vom Gemeinde¬
rat beschlosseneOrtsbauplan für die Freu-
denstädterstraße, den Meisterweg , die Gewände
Ziegelrain , Lehmgrube , Vorderer Lehmberg und Kreuz¬
steine wird genehmigt . — Von der Zuruhesetzung des
Oberamtspflegers Rapp , der kürzlich das 67 . Lebensjahr
vollendet hat , wird unter Anerkennung seiner treuen und
ersprießlichen Dienste Kenntnis genommen . — Anläßlich
der Neuwahl des Oberamtspflegers, die von
der nächsten Amtsversammlung vorzunehmen ist , soll eine
Neuordnung in der Weise erfolgen , daß die Geschäfte
des Wohlfahrtsamts teilweise von der Oberamtspflege zu
übernehmen sind . - Der Eemeinderat Altensteig hat bean¬
tragt , die Amtskörperschaft wolle ein zweites Be¬
zirkskrankenhaus in Alten steig erbauen
und betreiben , auch hat er sich verpflichtet den Bauplatz
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen und einen angemes¬
senen Baukostenbeitrag zu leisten . Nach den angestellten
eingehenden Erhebungen und dem Gutachten des Ober¬
amtsarztes kann ein Bedürfnis für ein zweites Kranken¬
haus im Bezirk nicht anerkannt werden , auch ist nicht da¬
mit zu rechnen, daß unter diesen Umständen vom Staat
der übliche Beitrag zu den Baukosten gewährt wird . Da
zudem der Aufwand für die Erstellung und Einrichtung
eines Krankenhauses mit etwa 40 Betten sich insgesamt auf
mindestens eine halbe Million Mark belaufen wird , fer¬
ner der Betrieb als solcher zuschußbedllrftig ist , vermag der
Dezirksrat diesem Antrag nicht zu entsprechen. Er em¬
pfiehlt daher der Amtsversammlung diesen Antrag abzu¬
lehnen . — Die Erweiterung des Bezirks¬
krankenhauses in Nagold läßt sich nach dem
übereinstimmenden Gutachten des Krankenhausarztes und
des Oberamtsarztes nun nicht mehr länger hinausschieben,
da weder der vorhandene Operationsraum den heutigen
hygienischen Forderungen genügt , noch die Bettenzahl
ausreicht . Der Bezirksrat ist daher entsprechend dem Vor¬
gehen anderer Bezirke genötigt , die Notwendigkeit und
Dringlichkeit der angeregten Verbesserungen anzuerken¬
nen und beschließt daher , der Amtsversammlung die Er¬
weiterung und Verbesserung des Bezirks -Krankenhauses
unter Benützung des im Jahr 1915 aufgestellten Planes
zu empfehlen . — Die landwirtschaftliche Win¬
terschule soll im Herbst d . I . in Nagold eröffnet wer¬
den . Während die Stadt Nagold die Räume in der frühe¬
ren Präparandenanstalt unentgeltlich zur Verfügung
stellt, sollen die übrigen Kosten, soweit sie nicht der Staat
trägt , von der Amtskörperschaft übernommen werden . —
Der von der Oberamtspflege vorgelegte Haushalts¬
plan her Amtskörperschaft für 1926 wird beraten und
bei einem Abmangel von 208 633 Mark der Amtsver¬
sammlung eine Umlage von 190 000 Mark vorgeschlagen,
der übrige Abmangel soll aus verfügbaren Restmitteln
gedeckt werden.

— Die Art der Stimmabgabe beim Volksentscheid . Amt¬
lich wird mitgeteilt : Ueber die Art der Stimmabgabe beim .
Volksentscheid bestehen zum Teil noch Zweifel . Der Stimm¬
zettel enthält folgende Frage vorgedruckt : „Soll der im
Volksbegehren verlangte Entwurf jenes Gesetzes über Ent «'
eignung der Fürstenvermögen Gesetz werden ? " Die Stimm,
abgabe erfolgt in der Weise, daß der Stimmberechtigte , dex-
die zur Abstimmung gestellte Frage bejahen will , unter dem
oorgedruckten Wort „Ja "

, der Stimmberechtigte , der sie ver¬
neinen will, unter dem vorgedruckten Worte „Nein" in den
dafür vorgesehenen Kreis ein Kreuz setzt . Es empfiehlt sichoei der Stimmabgabe , sich nur des Kreuzes zu bedienen. Ob
»ndere Abstimmungszeichen, z . B . ein Strich gültig find,vurde erst im Wahlprüfungsverfahren zu entscheiden sein.

Sulz a . N., 17 . Juni . (Brandfall .) Gestern nachmittag
wrz nach 2 Uhr ertönte Feueralarm . In einem städtischen
Magazin, dem sogenannten Hürdenhaus in nächster Nähe
der städtischen Turnhalle , war Feuer ausgebrochen . Die

im Magazin in Massen aufgestapelten Holzgeräte (Schaf¬
hürden , Bretter , Pfähle usw. ) boten dem Feuer reichlich
Nahrung und in kurzer Zeit stand das ganze Magazin in
lichterlohen Flammen . Die Feuerwehr war rasch zur
Stelle und gelang es dieser bald , namentlich nach Eintref¬
fen der Motorspritze der Buntweberei , den bedrohten
Turnhalleanbau , der bereits an seiner Eiebelseite Feuer
gefangen hatte , zu retten . Das Hürdenhaus selbst , das
größtenteils aus Brettern erstellt war , brach bald zusam¬
men , der große brennende Holzhaufen wurde durch die
Wassermassen der Motorspritze in kurzer Zeit gelöscht.

Stuttgart , 17 . Juni . (Landesversammlung des Süddeut¬
schen Vereins für Schwerhörige und Ertaubte . ) Kürzlich
fand hier die Jahresversammlung des nahezu 1000 Mitglie¬
der zählenden Süddeutschen Vereins für Schwerhörige und
Ertaubte statt . Bei den Verhandlungen des ersten Tages,
die durch die Benützung des Vielhörers der Ortsgruppe
Stuttgart wesentlich erleichtert wurden , wurde betont , daß
ein ausgedehnter Schutz vor Schwindel jeder Art anzustre¬
ben sei . Die Schwerhörigen wurden vor den vielen ange¬
priesenen Mitteln und Apparaten gewarnt.

Die neue Stadthalle. Am Donnerstag nachmit¬
tag fand eine Besichtigung der neuen Stadthalle durch den
Eemeinderat und die Presse statt . Die Führung hatte
Vaurat Keusrleber , der über die bauliche Anlage nähere
Erläuterungen gab . Die Eröffnung der Halle erfolgt Frei¬
tag abend . Die Halle stellt in ihrer äußeren Form einen
Bau von großer Geschlossenheit und beherrschender Wir¬
kung dar . Der Haupteingang liegt an der Neckarstraße.
Durch acht zweiflüglige Tore gelangt man zunächst in eine
Vorhalle von 1000 Quadratmeter Flächenraum und durch
breite Seiten - und Haupttreppen in das 5000 Quadrat¬
meter große Saalgeschoß oder in die Arena , die von einem
Umgang umgeben ist , aus dem man über 16 Treppen aus
die Tribüne gelangt . In der Halle haben 7000 Personen
Platz und zwar auf der Tribüne und in der Arena je
3000 , wozu noch 1000 Stehplätze hinzukommen. Die Halle
hat eine Ausdehnung von 50 : 100 Metern ohne Vorbauten.
Die Arena ist selbst 79 Meter lang und 34 Meter breit.
Die Höhe des Baus an der Neckarstraße beträgt 27 Meter.
Im Inneren der Halle fällt die Holzkonstruktion auf . Es
sind 12 Dreigelenkbinder mit einer Spannweite von 50
Metern . Die Raumakustik hat sich bis jetzt sehr gut be¬
währt . Die Halle ist gedacht zu großen Versammlungen
und Tagungen , weshalb sie heizbar gemacht wird , ferner
für große Ausstellungen , für Musik-, Theater - und gesell¬
schaftliche Darbietungen , vor allem auch für sportliche Ver¬
anstaltungen.

Eroßaspach OA . Backnang, 17 . Juni . (Aus Notwehr .)
Der Händler August Mehrer wurde nachts von zwei unbe¬
kannten Personen überfallen und geschlagen . In der Wut
darüber begab er sich am andern Tag vor das Haus eines
der beiden vermeintlichen Täter . Er hatte sich mit einer
Mistgabel bewaffnet . Der Angegriffene griff nun aber zum
Revolver und gab einen Schuß ab , der Mehrer in den Bauch
traf . Der Schwerverletzte wurde ins Bezirkskrankenhaus
nach Backnang verbracht.

Biberach, 17. Juni . (Tödlicher Unfall . ) Mittwoch abend,
fuhr ein Personenauto zwischen Ahlen und Rupertshofen
beim Ausweichen eines Fuhrwerkes in den Straßengraben.
Das Auto überschlug sich , die Insassen unter sich begrabend.
Eine Frau , wie verlautet , die Schwester des verstorbenen
Hummel-Warthausen , war sofort tot , während die übrigen
Mitfahrenden mit teils schweren , teils leichteren Verletzun¬
gen davonkamen.

Evangelischer Landeskirchentag
Stuttgart , 16. Juni . Am Mittwoch beriet der Landeskirchen¬

tag eingehend über eine beabsichtigte Bekanntmachung des Ober¬
kirchenrates betr . Fragen der Abendmahlsfeier und stimmte der¬
selben zu . Abg . Vollmer forderte im Auftrag der Gemein¬
schaften des Bruderbundes und der Süddeutschen Vereinigung
völlige Freigabe des Abendmahles , eine Forderung , mit der der
Brüderbund bei vorhergehenden Verhandlungen mit dem Ober¬
kirchenrat nicht hervorgetreten war . Der Oberkirchenrat , ferner
der Führer der Gruppe 1 , Abg. Reiff, sowie die Vertreter der
Altpietistischen Gemeinschaften, namentlich Abg. Lutz lehnten
diese Forderung ab, da auf diesem Weg die Gemeinschaften zur
Bildung eigener Kirchen übergehen , während sie Aufgaben und
Zukunft nur innerhalb der Volkskirche haben . Mit der Annahme
der Vorlage hat der Landeskirchentag unter Ueberwindung man¬
cher Bedenken das überlieferte gute Verhältnis zwischen Ge¬
meinschaften und Kirche in Württemberg weiter befestigt. Am
Donnerstag wurde über die Neugestaltung des Spruch - und Lie¬
derbuches beraten.

Im Hinblick auf das kommende 8. Schuljahr und auf die Ein¬
führung neuer Religionslehrvläne sah sich der Oberkirchenrat zu
einer Neubearbeitung des Spruch- und Liederbuches veranlaßt.
Der neue Entwurf enthält gegenüber der letzten Ausgabe von
1913 mit Rücksicht auf das weitere Schuljahr 275 Sprüche statt
250 und 34 Lieder statt 30. Eine große Anzahl von Sprüchen
wurde wesentlich gekürzt, eine Reihe durch andere ersetzt , woher
auf zeitgemäße und das Gemeinschaftsleben in Volk und Kirche
berücksichtigende Worte besonders Bedacht genommen wurde.
Nach eingehender Beratung stimmte der Landeskirchentag dem
Entwurf einstimmig zu . Zum Schluß der Tagung sprach Vize¬
präsident Welsch die tiefste Anteilnahme der evangelischen Kirche
an der Not der Arbeitslosen aus.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Schwere Bluttat in Dortmund . Der Hausbesitzer Johann

Blaschkowski , ein mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafter
Mann , hat in Dortmund aus bisher unbekannter Ursache
seine Frau und seine drei Kinder im Alter von 4—9 Jah¬
ren und einen Kostgänger mit einer Axt erschlagen . Dar¬
auf brachte er einer fremden Frau , ebenfalls mit der Axt
schwere Verletzungen bei und erschoß sich dann selbst.

Schnellzugskataftrophe in Pittsburg . Aus der Linie der
Pennsylvania -Eisenbahn ist 50 Meilen östlich von Pitts¬
burg ein Schnellzug in die Schlußwagen eines voranfah¬
renden Schnellzuges hineingerannt . Soweit Meldungen
bis jetzt vörliegen , dürften 18 Personen getötet , sehr viele
verwundet worden sein.

Gerichtrlaal
Die VernkastelerWinzerunruhenvor Gericht

Trier, 16 . Juni . Der auf mehrere Tage berechnete Prozeß der
Vernkasteler Winzerunruben begann gestern vor dem Großen
Schöffengericht. Es handelt sich um die Erstürmung des Finanz¬
amtes , der Finanzkasse und des Zollamtes in Bernkastel am 25.
Febr . d . Js ., wobei die Schranke zertrümmert , die Fensterschei¬
ben zerschlagen, die Akten auf die Straße geworfen und drei ver¬
schiedenen Moselorten des Kreises Bernkastel wegen Landesfrie¬
densbruchs . Hausfriedensbruchs , Gewalttätigkeiten . Mißhand¬
lung und Sachbeschädigung, darunter drei als Rädelsführer . Die
Vernehmung der Angeklagten , die sich über den ganzen Tag er¬
streckte, ergab , daß eine Anzahl von ihnen vom Finanzamt ge¬
pfändet worden waren und daß mehrere sich das Geld leihen
mußten , um die rückständigen Steuern bezahlen zu können. Im
Namen aller Angeklagten gab ein Verteidiger die Erklärung
ab , in der diese feststellen, daß sie keine Kommunisten seien und
nichts mit solchen zu tun haben wollten . Sie würden es begrü¬
ßen , wenn durch ein besonderes Reichsgesetz ihre Sache nieder¬
geschlagen werde. Sie seien auch keine Separatisten , hätten im
Gegenteil die Separatisten aus ihre Dörfern hinausgehauen.
Hieraus wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen . Die drei
Bürgermeister , zu deren Verwaltungsbezirken die Wohnorte der
Angeklagten gehören, machen über den Ruf und die Führung
der Angeklagten die allerbesten Angaben.

Kandel und Verkehr.
Börsen

Berliner Börse vom 17. Juni . Nach den starken Kurssteigerungen
der lebten Zeit ist beute der schon aus marktiechnischen Gründe» zn
erwarten gewesene Rückschlag an der Börse eingetreten. Die Speku¬
lation realisierte auf allen Gebieten. Bei allgemein wesentlich ruhiger
gewordenem Geschäft als an den Vortagen senkte sich der Kursstand
durchschnittlich um 1—2 Prozent, für einige bekannte führende Papiere
auch um 3 Prozent. Am Rentenmarkt waren wiederum landschaftliche
Goldpfandbriefe etwas fester . Die Geldmarktverbältnisse sind unver¬
ändert leicht , am Devisenmarkt war die Schwankung des Kranken¬
kurses im internationalen Verkehr von 171—167—171 interessant. Hier
erfuhren die Devisennotierungen nur geringe Veränderungen , ledig¬
lich Spanien stellt« sich 49 -f niedriger.

Stuttgarter Börse vom 17 . Juni . Die Börse verkehrte bei kleinem
Geschäft und rückläufigen Kursen. Gegen Schluß der Börse machte
sich eine gewisse festere Haltung bemerkbar.

Stuttgarter Industrie - und Handelsbörse vom 16. Juni . An der
Industrie - und Handelsbörse notierten von Baumwollgarnen in Dol¬
lar - Cents : Engl . Drossel, Warp- und Pineops Nr . 26 66—88 (am 2.
Juni 68—761 , Nr . 36 79- 81 (81- 881 , Nr . 36 81- 83 (84- 861 , PineovS
Nr . 42 84—86 (87—891 das Klgr . : von Baumwollgeweben : Cretonnes
1214- 13 ( 13—13141 , Renforces 1114 - 12 (12 - 12141 , glatte Cattune oder
Croises 914 — 16 (16— 16141 das Meter. Nächste Börse : Mittwoch, de»
7. Juli 1926.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 17. Juni . Weizen märk . 298 .78—299:

Roggen märk . 182— 187 : Gerste 198- 266 : Gerste 176—188 : Hafer märk.
196- 207 : Weizenmehl 37.60—39.78 : Roggenmehl 26- 27.76 : Weizeuklei«
10 : Roggenkleie 11.75—11.46 : Viktoriaerbscn 36—46 : kl. Speiseerbse«
30—34 : Kuttererbsen 22—27. Tendenz : befestigt.

Stuttgarter Landesvroduktenbörse vom 17 . Juni . Seit dem lebten
Bericht ist die Situation im Getreide- und Mehlgeschäft gleich ge¬
blieben. Stimmung fett. Preise unverändert.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. Juni . Zugetrieben waren

1 Dchse, 3 Bullen , 80 Jungbullen , 83 Jungrinder , 23 Kühe , 331 Käl¬
ber , 379 Schweine und 8 Schafe: unverkauft blieben 26 Jungrinder und
86 Schweine. Es notierten : Bullen 1. 47—49 , 2 . 41—46 : Jungrinder 1.
81- 64. 2. 43- 49, 3. 39- 42 : Kühe 1 . 32—43, 2. 19—36, 3 . 14— 17 : Kälber
1 . 66- 68, 2. 59—64, 3. 66—58 : Weidemastschafe 80—84 : Schweine von
246- 300 Pfund 72—74, von 200- 246 Pfund 74, von 166 —26« Pfund 71
bis 72 : Sauen 84— 64 : Verlauf : langsam , Großvieh UeberstanS.

Mannheimer Bichmarkt vom 17. Juni . Auftrieb : 127 Kälber, 14
Schafe, 111 Schweine , alter Bestand 33. Preise : Kälber b 72—74, c 60
bis 70. - 60—63. , e 52—56, Schafe nicht notiert, Schweine a und b
76— 73, c 73—80, d 76—78, e 78—76, f 74—75. Marktverlauf : mit Säl-
bern langsam , geräumt , mit Schweinen langsam , geräumt.

Ulmer Pferdemarkt vom 16. Juni . Zutrieb 360 Pferde. Preise für
jüngere Pferde ai schwere 1006—1300 b) mittlere 800—1000
Sohlen 400- 600 Schlachtpferüe 60- 100

Letzte Nachrichten.
Die Zahl der Stimmberechtigten

Berlin » 18 . Juni . Das Statistische Reichsamt hat , wie
der „Demokratische Zeitungsdienst " mitteilt » eine Nach¬
prüfung der Wahlberechtigten vorgenommen , die für den
Ausfall des Volksentscheids von maßgebender Bedeutung
ist . Unter Zugrundelegung der Volkszählung vom Jahre
1919 hat sich ergeben , daß die Zahl der Wahlberechtigten»
die beim Volksbegehren mit rund 39,5 Millionen ange¬
nommen wurde , höchstens 39 Millionen betragen kann.

Die Frage des Ortes für das Reichsehrenmal
Berlin , 17 . Juni . Der Reichsratsausschuß beschäftigte

sich heute mit der Frage des Ortes für das Reichsehren¬
mal . Zu dem von den Frontkämpferverbänden gewünsch¬
ten Orten Weimar und Goslar zog er noch folgende Orte
in die engere Wahl : Augustusburg , Eisenach, Koburg , das
Wesergebiet und die Insel Lorch . Diese Gegenden werden
in allernächster Zeit durch den Ausschuß unter Hinzuzieh¬
ung von Vertretern der Reichsregierung und in Gegen¬
wart des Reichskunstwarts besichtigt werden.

Im Sturm an der Danziger Küste umgekommen
Berlin » 18 . Juni . Nach Blättermeldungen aus Dan¬

zig haben die Stürme an der Danziger Seeküste, die in
der Schiffahrt großen Schaden anrichteten , auch drei Men¬
schenleben gefordert . Das auf einer Fahrt nach Schiewen-
horst befindliche Segelboot „Mädi " trieb gestern kieloben
in Odingen an . Von den drei Insassen fehlt bisher jede
Spur . Zwei im Zoppoter Hafen verankerte Motorboote
wurden so schwer beschädigt , daß sie sanken.
Moskauer Kundgebung gegen die britische Protestnote

Moskau » 17. Juni . Ueber 300 000 Gewerkschaftsmit¬
glieder nahmen an einer Kundgebung gegen die britische
Protestnote teil , die heute nachmittag mit den Losungen
stattfand : „Hände weg von den Sowjetgewerkschaften !"
„Wer werden auf Solidarität mit den Arbeitern anderer
Länder nicht verzichten! " „ Wir weisen eine Einmischung
in die inneren Angelegenheiten der Sowjetunion zurück ! "
usw . In Betriebs - und Straßenversammlungen würden
nach entsprechenden Ansprachen der Gewerkschaftsführer
Entschließungen in obigem Sinne gefaßt.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

Druck und Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei Altensteig.
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Die Geschäftsaufficht
über das Vermögen des Inhabers der Firma Gebe . Benz
in Nagold , Erwin G . Benz , Chemiker in Gündringen , ist nach
rechtskräftig bestätigtem Zwangsoergleich vom 2 . Jnni 1926

beendigt . Amtsgericht Nag old.

beteiligen sich am Sonntag grundsätzlich an der

Abstimmung betr . Fürstenenteignung und zwar

ganz nach ihrer persönlichen Einstellung » entweder

mit „ ja " oder mit „ nein " .
Schwarz.

vaü 8ie am Lamstag Nllll 8oimtaA lacken,
äaktir bürgen Nie blamsn

nuck katscdoo"

„« arolck Lozrä"
in clen sckünen bustspielen
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Preis : I. klatr 1 .- . ll . klata 80 ?kg.
zugenällcke Kaden keinen Antritt.
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Aliensteig

Am Sonntag , den 20 . Jnni findet voraus¬
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Schützen - Verein
Effringen.

Sonntag , den 20 . Juni

Fortsetzung und Vollendung - es

» HOFU»

Geschossen wird wieder bei der Ziegelhütte
von 9 —5 Uhr . 6 Uhr bestimmt Preisverteilung
im Gasthaus zum Pflug.
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Ms Schützen und Gönner des Sports sind Ms
Ms freundlichst eingeladen . Ms
W Der Ausschuß . sg
rs sr

Nr . 139

Sparer unci Kenwer!
Der Volksentscheid vom 20. Juni soll nach

ausdrücklichen kommunistischen Ankündigungen
mit dem Raube des fürstlichen Privatvermögens
den Weg zur Vernichtung jeden Privateigen¬
tums freimachen.

Mit dem Recht des Eigentümers anHäusern , !
Grundstücken und Betrieben würde auch jedes .
Pfandrecht daran , also alle Rechte und Anteile
von Hypothekengläubigern » Pfandbriefbesitzern,
alle Sparkassenguthaben , Aktien und Obligatio¬
nen beseitigt und vernichtet werden . Der Bol - !
schewismus , dessen Stärkung ausgesprochener -
Zweck des Volksentscheids ist, wird , zur Macht s
gelangt , vor den Rechten « einer wie großer !
Kapitalbesitzer nicht haltmacheu . Für ihn ist
jedes Eigentum Diebstahl . j

Sind Besitz und Wirtschaft erledigt , hört r
jede Möglichkeit von Zins - und Rentenzahlun¬
gen aus . ü

Sparer und Rentner ! Laßt euch nicht zum
zweitenmal betrügen ! Rettet den letzten Rest
eures Ersparten!

Bleibt am 20. Juni der Ab stimmu ng fern!

Warum anerkannt besser?
Vit waschmeihoüe mit selbsttätigen wasch¬

mittein gab bis setzt trotz wesentlicher Lrleichte-
rung Ser Arbeit keine vefrieSigung , weil es
seither nur pulverförmige selbsttätige Wasch¬
mittel gab . Sie insolge ihres Gehalts an Hoöa
unü Wasserglas scharf stnü.

Die große / neue Lrfinöung
öee selbsttätigen perflor - Seifen«
flocken hat öer Hausfrau üie lang¬
ersehnte Verbesserung gebracht.

Perflor ist milü wie milöeste Seife,
unü öennoch wäscht unü bleicht es Üurch nur
>/. stünüiges Stachen ohne lästiges Reiben Sie
grast « Wäsche unü nimmt ieöen 5leck, ebenso
weröen üie feinsten Gewebe , wolle , SciÜe,

d hanüwarm gewaschen , fleckenlos rein.

LN

KrMii-IIlltllMllW-
Melii MlmM.

Einladung.
Der Vereinhält am Sonn¬

tag , den 20 . Juni , nach¬
mittags 3 Ahr seine

halbjährige

im Gasth . znm Schwanen
hier ab . Wegen wichtiger
Besprechung ist zahlreiches
Erscheinen dringend not¬
wendig.

Der Vorstand.

Altevsteig.

ZMMYIIW«
Sporthose«

AkbkitShlfk«
Gmmmimlel
Mrdjocke«

empfiehlt billigst

Am Samstag , den 19.
Juni nachmittags 5 Uhr ver¬
kauft an Ort und Stelle den

HM- ll. SkW-
Grasertrag
von 1 Morgen Acker bei der
Lohmühle

Hermann Luz.

Berneck.
Eine 27 Wochen trächtige

MH - liliü
- WM

^ mit dem 2-
Kalb setzt dem Verkauf aus

Gottlieb Wurster.

TllMttki» Altmstelg.
Am kommenden

Sonntag , 20 . VI.
findetinRoWürf
bei jeder Witte¬
rung der

» -IM
des Nagoldgaues statt . Ab¬
fahrt der hiss . Abtlg . MflkgLNS
7 .15 Uhr . Nachmittags unter¬
nimmt der Verein einen

Spaziergang
ebendahin . Abmarsch V- 1 Uhr
vom Bahnhof . Im Interesse
unserer Jugendsache wird um
zahlreiche Beteiligung der akt.
und passiv . Mitglied , gebeten.

Altensteig.
Guten offenen

( ^ acao
'/ « Pfund 40 Pfg . ,
Vi ,» »

S PW Ml Z.V
schöne , gesunde,

fränkische

Pfund 36 Pfg.
empfiehlt

Ein schönes 9 Monate
altes

verkauft

WWW

Waidelich , Gaugenwald.

Familieu -Nachrichteu.
Gestorb ene:

Unterhaugstett : Marie Hauff,
geb .Kusterer (z. Schwanen)
59 Jahre.

Klosterreichenbach : Jakob
Schwab , 75 Jahre.

Heselbach : Marie Wem geb.
Oesterle , 45 Jahre.

Gaugeuwald.
Verkaufe am Samstag , den 10 . ds . Mts.

eine« Transport
Mich - ü»d

LSofttWeillk
von vormittags 8 Uhr ab in meinem Stall.

Georg Rupp,

I « LS» _
ÜIlWUMAelieiisillillilWIll

9 Uhr „ Waldlust"
11 „ Stadtacker
12 „ „ Linde"

2 „ Schloßberg
4 „ Versammlung aller ehem . Siebener

in der „Traube " .
Wredeu.

Aufruf zumVolksentscheid!
M her » Mild Mnil M A. Wi Mz »!

In einer Zeit , in der breite Schichten des Volkes um
alles gekommen sind , in der notwendige Kulturaufgaben
aus Mangel an Mitteln vernachlässigt werden müssen , in
der es nicht möglich ist . den Wohnungslosen ein Obdach
und den Opfern des Krieges und der Inflation die ge¬
schuldete Unterstützung zu gewähren , in der der Steuerdruck
fast unerträglich ist, in einer solchen Zeit wagen es die
ehemaligen Fürsten , die sich neben ihrem Besitz noch
großer Pensionen erfreuen , Vermögensansprüche in Höhe
von ca . 3 Milliarden Goldmark zu stellen.

Nachdem ein annehmbarerKompromißentwurf nicht zustande
gekommen ist und die Gerichte in Verkennung der Sach¬
lage gegen die notleidenden Volksmaffen und für die
Fürsten Entscheidungen getroffen haben , muß es als selbst¬
verständlich gelten , daß durch die volle Durchführung der
Volksabstimmung das deutsche Reich davor geschützt wird,
dauernd ungeheure Tribute denen zu bezahlen , die es in
ihrer Mehrheit am wenigsten um das Volk verdient haben.

Darum unterstützen wir den Antrag auf entschädigungs¬
lose Enteignung der Fürsten als einen Akt ausgleichender
Gerechtigkeit und rufen dazu auf , am 20 . Juni mit dem
3a - S1immzettel zu beweisen, daß es jetzt gilt , dem
deutschen Volksvermögen Milliarden an Geldeswert zu
erhalten und sie den durch Krieg und Inflation schwer^
geschädigten Schichten zuzuführen.

Dr . Robert Knczynski , Major F. C. Gndres , Poltzei-
Hauptmann a. D . Robert Albrecht , Heilbronn , Mar Karth,
Redakteur der Sonntagssritnng , Prof . P . Christaller,
Dr . med. M . Dietrich , Pfarrer Grmin Eckert , Mrersburg»
Dr . Minna Flake , p. Zt. Kaden -Kaden , A. Gnmbel,
Heilbronn , Oberlehrer Karl Henke , Schnrenningen , Kriegs¬
minister a. D . Prof . A. Herrmann , Schultheiß Kümmel,
Strümpfelbach , Postamtmann Laib , Pfarrer R-
Güttingen bei Ulm , Prof . Dr . Richard Mehmke -Degerloch,
Fra « Antonie Mehmke -Keil , Dr . med. Meng , Neinhow
Uägele . Fra « Frida Perlen , Prof . Dr . Molfgang Pflriderer»
Frau Johanna Pfleiderer , Prof . Dr . Sakmann , Dr . Geich
Schairer , Hrransgebrr der Honntagspritnng , Musikdirektor
Dogger , Prof . K« Milbrand , Tübingen , Dr . Friedrich
Molf , Hechingen.

Sonder -Angebot ! !
Offeriere : !

kh.8W .WWeiiem « «" ArWreii .
zum billigen Preise von Mk . 10 .80

einschließlich Porto und Verpackung.
MU "

Versand nur gegen Nachnahme.

MM t-MiiMMM jL

Max Mundbrod,
Metzgerei , Ichenhausen Schwabe « .
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